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Wortverbindungen und Redensarten fortlebte, dass unwillkürlich
Verse mit drei Liedstäben sich bildeten. War auch die alliterirende

Versform als solche längst verschwunden, so griff die freie Allitera
tion seit dem Ende des 12. Jahrhunderts desto mächtiger um sich
und wurde von den Dichtern auch absichtlich theils zur rhytmischen

Malerei, theils als blendende Spielerei benützt. Fassen wir die alli-
terirenden Verse des Nibelungenliedes in's Auge, so müssen wir die
meisten derselben als rein zufällige bezeichnen, wenige mögen vom
Dichter beabsichtigt worden sein, um ihnen mehr Fülle, Kraft und
Wohlklang zu geben. Nie und nimmer kann sich aber die Annahme
Vilmar’s, dass die alliterirenden Verse Trümmer der alten Lieder
sind, bei solchem Sachverhalte geltend machen lassen.


